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Gratulation 

Prof. em. Dr. Josef Vintr zum 80. Geburtstag 

Von Stefan Michael Newerkla (Wien) 

Josef Vintr kam am 24. August 1938 
als ältestes von fünf Arbeiterkindern 
in Senetářov (dt. Zinnholz) inmitten 
der Hügellandschaft des Mährischen 
Karstes zur Welt. Diese ursprünglich 
Sennental genannte ehemalige deut-
sche Sprachinsel, die beiden Großvä-
ter, die ihre Lehre in Wien absolviert 
hatten, insbesondere aber sein Onkel 
Rudolf, ein Trompeter des Sympho-
nischen und Filmorchesters Prag, 
weckten in ihm bereits früh das In-
teresse für Sprachen. So verfügte der 
kleine Josef auch schon in Ansätzen 
über Kenntnisse des Deutschen, aber 
auch des Lateinischen, als er im Jahre 
1944 die ersten Deutschstunden in 
der Volksschule von Lipovec erlebte. 
Nach der Hauptschule im Nachbar-
dorf Podomí kam der Junge in das 
bereits gekürzte Gymnasium in Blan-
sko, doch wurden Latein, Deutsch, 
Geschichte und Tschechisch hier 
noch von Lehrerinnen und Lehrern 
unterrichtet, die ihre Ausbildung in 
der Ersten Tschechoslowakischen Re-
publik erfahren hatten, was eine ge-
diegene Ausbildung sicherstellte. 

Das Hauptinteresse des angehen-
den Abiturienten galt zunächst der 
Mathematik. Erst der Tschechisch-
lehrerin im letzten Schuljahr ist es zu 
verdanken, dass der Abiturient Vintr 
ein Germanistik- und Bohemistik-
studium an der damaligen Jan Evan-
gelista Purkyně-Universität in Brno 
anstrebte. Diese Kombination blieb 
ihm jedoch verwehrt, und so ent-
schied er sich 1956 für das Studium 
der Klassischen Philologie und Bo-
hemistik. Germanistik studierte er 

zusätzlich im Nebenfach. Zu seinen 
Lehrern zählten unter anderem Fran-
tišek Trávníček, Josef Hrabák und 
Arnošt Lamprecht, der es verstand, 
seine Studierendenschaft für die his-
torische Grammatik zu begeistern. 
Nachhaltig prägte den Studenten 
Vintr aber der Philologe, Mediävist 
und Experte für die Kristián-Legende 
Jaroslav Ludvíkovský. So schloss 
Vintr 1961 sein Studium auch mit 
einer bohemistisch-mediävistischen 
Staatsarbeit zum Thema Tschechische 
Übersetzungen aus dem Werk des Eras-
mus Desiderius Rotterodamus ab. 

 
Nach dem Studium sollte Vintr an 
der Mittelschule im nordmährischen 
Bruntál (dt. Freudenthal) Tsche-
chisch, Latein und Russisch unter-
richten. Aufgrund von Lehrermangel 
musste er aber auch in Fächern wie 
Turnen, Zeichnen, Geschichte und 
Arbeitserziehung aushelfen. Doch 
schon zu Beginn des Jahres 1962 zog 
man den Junglehrer zum Militär-
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dienst ein und wies ihn den PTP-
Truppen in Bohosudov-Krupka in 
Nordböhmen zu. PTP steht dabei für 
Pomocný technický prapor: In diesen 
Technischen Hilfsbataillonen, die 
eigentlich ein Werkzeug der Strafver-
folgung waren, wurden auch jene 
jungen Männer zusammengefasst, 
die als politisch unzuverlässig galten. 
Vintr verdankte diese Einschätzung 
der Religiosität seiner Familie sowie 
dem Austritt seines Vaters aus der 
Kommunistischen Partei im Jahre 
1948 aus Protest gegen den Februar-
putsch. 

1963 ereilte Vintr der Ruf des Ka-
binetts für Antike Studien der Tsche-
choslowakischen Akademie der Wis-
senschaften (ČSAV) nach Prag. Noch 
im selben Jahr wechselte er als Fach-
assistent in die Abteilung für die Ge-
schichte des Tschechischen am Insti-
tut für Tschechische Sprache der 
ČSAV unter dem damaligen Direktor 
Bohuslav Havránek. Während dieser 
Zeit genoss Vintr eine postgraduale 
Spezialausbildung auf dem Gebiet 
der diachronen Bohemistik und Sla-
vistik in engem wissenschaftlichen 
Austausch mit den damals bereits 
etablierten Kollegen der tschechi-
schen Linguistik Igor Němec, Fran-
tišek Daneš, Miloš Dokulil und Josef 
Vachek. 1967 wurde Vintr zum Dok-
tor der Philosophie promoviert und 
gehörte dem Autorenkollektiv des 
Alttschechischen Wörterbuchs (unter 
der Leitung von Zdeněk Tyl, später 
Igor Němec) an, wobei er vor allem 
Arbeiten zum alttschechischen lexi-
kalischen System (Präfixe, Termino-
logie) und der historischen Lexikolo-
gie durchführte. 

Auf Empfehlung von Havránek 
und Němec hin nahm der renom-
mierte Slavist František Václav Ma-
reš schließlich Vintr wegen dessen 
wissenschaftlicher Qualifikation, 
aber auch geistigen Orientierung im 

Rahmen seiner Berufungszusage als 
Assistenten mit ans Wiener Institut 
für Slavische Philologie und Alter-
tumskunde. Hier widmete sich Vintr 
vor allem der Erforschung der alt-
tschechischen Denkmäler in österrei-
chischen Bibliotheken sowie der 
Analyse der diachronen Entwicklung 
der westslavischen Sprachen. Am 
1. April 1977 erhielt er hier nach Vor-
lage der zweiteiligen Studie Die älte-
sten tschechischen Evangeliare die Ve-
nia docendi für Slavische Philologie 
mit besonderer Berücksichtigung der 
Bohemistik und Sorabistik und wid-
mete sich in der Folge vor allem den 
ältesten tschechischen Psalterüber-
setzungen und der ältesten tschechi-
schen Terminologie. 

1980 wurde Josef Vintr zum Au-
ßerordentlichen Universitätsprofes-
sor für Bohemistik und Sorabistik 
bestellt und später in den Rang eines 
Universitätsprofessors befördert. 
Kontakte zu Georg Renatus Solta 
und Wolfgang Dressler vom Institut 
für Sprachwissenschaft führten zur 
aktiven Mitarbeit in der Wiener 
Sprachgesellschaft. Von 1978 bis 1981 
war er Redakteur und Mitherausge-
ber des Wiener Slawistischen Alma-
nachs, der damals in ihrer Heimat 
geächteten Wissenschaftlern die 
Möglichkeit zur Publikation bot. Von 
seinem damaligen Zimmerkollegen 
Gerhard Birkfellner übernahm Vintr 
im Jahre 1982 die Funktionen des 
Redakteurs und ab 1987 auch die des 
Mitherausgebers des Wiener Slavisti-
schen Jahrbuches. Ab 1992 war Vintr 
auch Redakteur des Alttschechischen 
Wörterbuchs. 

Im Herbst 1986 war Vintr von der 
Institutskonferenz zum Institutsvor-
stand gewählt worden. Gerade in 
den Jahren bis 1992 musste er so das 
Wiener Institut durch eine stürmi-
sche Zeit explodierender Einschrei-
bungszahlen nach dem Sturz der 
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kommunistischen Regime in Mittel-, 
Ost- und Südosteuropa führen. 2003 
trat der hochgeschätzte Wissen-
schaftler und Universitätslehrer so-
wie Träger zahlreicher Auszeich-
nungen in den aktiven Ruhestand. 

Vintrs Forschungsschwerpunkte 
zeugen eindrucksvoll von seinem 
breiten Horizont und seiner Vielsei-
tigkeit. Sein Hauptinteresse gilt seit 
seinen frühesten wissenschaftlichen 
Arbeiten der Entwicklung, Geschich-
te und Diachronie der westslavischen 
Sprachen, insbesondere der westsla-
vischen Lautsysteme. Zum anderen 
beschäftigt sich der Jubilar seit dem 
Beginn seiner Laufbahn mit der hi-
storischen Lexikographie und Lexi-
kologie, etwa auch in seiner Arbeit 
für das Alttschechische Wörterbuch. 
Überdies trug Vintr durch Publika-
tionen auf dem Gebiet der gramma-
tikalischen Terminologie bei den 
Westslaven, aber auch durch umfas-
sende Analysen von bis damals 
übergangenen Grammatiken des 
Tschechischen (Matouš P. Benešov-
ský, Jan Drachovský u.a.) oder der 
Aufarbeitung des Wiener Beitrags 
zur tschechischen nationalen Erneue-
rung (Josef Zlobický u.a.) wesentli-
che Erkenntnisse zur Geschichte der 
tschechischen Sprachwissenschaft 
bei. Vintr erforscht alttschechische 
Handschriften in österreichischen 
Bibliotheken, wobei die Entwicklung 

der tschechischen Bibelübersetzun-
gen von den Jagić-Glossen des zwölf-
ten Jahrhunderts bis zur modernen 
ökumenischen Bibelübersetzung ei-
nen Schwerpunkt bildet. Neben Wer-
ken über die alttschechischen Evan-
geliare und Psalter finden sich in 
Vintrs umfangreichem Œuvre einige 
bedeutende textanalytische Studien, 
insbesondere jene zur Textgenese 
und Sprache der barocken Sankt 
Wenzel-Bibel. Ein weiterer For-
schungsbereich erstreckt sich auf die 
ältere tschechische Literatur, vor al-
lem die Poetik und Stilistik der älte-
sten geistlichen Lyrik um 1300, sowie 
die tschechische Barockdichtung. Im 
Bereich der synchronen Sprachfor-
schung verfasste Vintr eine Gramma-
tik des Tschechischen sowie eine Ein-
führung in das Tschechische, von der 
deutschsprachige Studenten bis heu-
te profitieren. So begleitet den Jubilar 
für die nächsten Jahre unser aller 
Wunsch um ausdauernde Gesund-
heit und sein weiteres Wirken: ad 
multos annos! 
 
Das aktualisierte Schriftenverzeichnis von 
Josef Vintr ist unter dieser Adresse zu finden: 
http://homepage.univie.ac.at/Stefan.Newerk-
la/vintr.html.   
Weitere Details zur Biographie sind dem Bei-
trag „Josef Vintr sexagenarius“ von Stefan 
Michael Newerkla, Wiener Slavistisches Jahr-
buch 44 (1998), 187–192 zu entnehmen. 
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